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Terminhinweise

Wiederholung
Dienstag, 22. Juni, 11.30 Uhr,

am Grundstück in der Welfenstraße/Ecke Tassiloplatz

Oberbürgermeister Christian Ude spricht zur Grundsteinlegung für das
Projekt „WelfenHöfe” der Bayerischen Hausbau.

Wiederholung
Dienstag, 22. Juni, 13.30 Uhr, Marienplatz

Das IOC gibt in Lausanne die Candidate Cities für die Olympischen und
Paralympischen Winterspiele 2018 bekannt. Sollte München als Candidate
City nominiert werden, wird Oberbürgermeister Christian Ude gemein-
sam mit Garmisch-Partenkirchens Bürgermeister Thomas Schmid und
dem Berchtesgadener Landrat Georg Grabner die neue Münchner Bewer-
bungsfahne hissen.
Von 13 bis 14 Uhr veranstaltet die Bewerbungsgesellschaft München 2018
auf dem Marienplatz ein „Public Viewing” mit Bühnenprogramm. Die
IOC-Entscheidung wird live aus Lausanne auf den Marienplatz übertra-
gen und Bewerbungschef Willy Bogner wird ebenfalls live aus Lausanne
Statements abgeben. Anwesend sind auch die Sportbotschafterinnen und
-botschafter der Bewerbung Rosi Mittermaier, Christian Neureuther, Georg
Hackl, Peter Schlickenrieder, Felix Loch, Stefan Gaisreiter und Miriam Vogt,
Staatsminister Siegfried Schneider, Leiter der Bayerischen Staatskanzlei,
die Wirtschaftspartner Karl Josef Lutz, Vorstandsvorsitzender der BayWa
AG, und Jörg Kottmeier, Kommunikationschef der BMW Group, sowie
Günther Lommer, Präsident des Bayerischen Landessportverbandes
(BLSV).

Wiederholung
Dienstag, 22. Juni, 13.30 Uhr, Ratskeller

Stadtrat Professor Dr. Jörg Hoffmann (FDP) begrüßt in Vertretung des
Oberbürgermeisters eine Schülergruppe aus Münchens Schwesternstadt
Cincinnati und führt die Gruppe durch das Rathaus.

Dienstag, 22. Juni , 19 Uhr, Pasinger Fabrik, August Exter Straße 1

Sozialreferent Friedrich Graffe eröffnet die Ausstellung „Unsere guten
Gedanken“. Die Künstlerin Lo Grigat stellt Kunstwerke aus, die aus einer
langjährigen kunsttherapeutischen Werkstattarbeit mit 80- bis 95-jährigen
Altenheimbewohnern entstanden sind.  Lo Grigat hat eine neue Form der
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Kunsttherapie mit altersverwirrten Menschen entwickelt. Unterstützt wur-
de das Projekt vom Sozialreferat. Die Bilder können gekauft werden, die
Ausstellung ist bis 1. August zu sehen, täglich außer montags von 16 bis
20 Uhr.

Mittwoch, 23. Juni, 18.30 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Oberbürgermeister Christian Ude spricht auf dem Betriebsräte-Empfang
der Gewerkschaft ver.di. über die Bedeutung der betrieblichen Interessen-
vertretung für das Gemeinwesen. Eröffnung und Begrüßung durch Harald
Pürzel, Vorsitzender von ver.di München. Anschließend spricht Günter
Wallraff über „Betriebsräte – ein Grundrecht ,Aus der schönen neuen
Welt’“.

Donnerstag, 24. Juni, 17 Uhr, Saal des Alten Rathauses

20-Jahr-Feier der Landesarbeitsgemeinschaft der bayerischen Gleichstel-
lungsstellen (LAG). Nach der Begrüßung durch Michaela Pichlbauer, Leite-
rin der Münchner Gleichstellungsstelle, und Dr. Hiltrud Höreth, Gleichstel-
lungsbeauftragte der Stadt Aschaffenburg und Mitbegründerin der LAG,
sprechen Oberbürgermeister Christian Ude, Landrätin Johanna Rumschöt-
tel und Staatsministerin Christine Haderthauer Grußworte. Die Festrede
hält die Präsidentin des Bayerischen Landtags, Barbara Stamm. Im An-
schluss folgt ein Podiumsgespräch zum Thema „Frauen und Männer –
gleichberechtigt!?“ Für die musikalische Begleitung sorgen Die Wellküren.

Donnerstag, 24. Juni, 19 Uhr,

Museum Villa Stuck, Prinzregentenstraße 60

Stadtrat Michael Leonhart (SPD) in Vertretung des Oberbürgermeisters,
Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers und Michael Buhrs, Direktor Muse-
um Villa Stuck, sprechen zur Eröffnung der Ausstellungen „Uwe Lausen.
Ende schön alles schön” und „Mel Ramos. 50 Jahre Pop Art”. Der US-Ge-
neralkonsul Conrad Robert Tribble überbringt anlässlich der Ausstellungs-
eröffnung von „Mel Ramos” Grußworte. In den Ausstellungsräumen zu
„Uwe Lausen” findet um 20 Uhr eine Einführung durch die Kuratorinnen
Selima Niggl und Dr. Pia Dornacher  statt. Mel Ramos hält um 20.30 Uhr
eine Einführung für seine Ausstellung.
Im Anschluss an die Eröffnungsveranstaltung lädt das Museum Villa Stuck
zum Sommerfest im Künstlergarten ein.
Achtung Redaktionen: Pressevorbesichtigung am Donnerstag, 24. Juni,
11 Uhr.
(Siehe auch unter Meldungen)
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Meldungen

Stadtverwaltung zu den Klagen aus dem Zentralen Omnibusbahnhof

(21.6.2010)  Das Kommunal-, Kreisverwaltungs- und Planungsreferat der
Münchner Stadtverwaltung haben heute Vormittag unter Leitung von
Oberbürgermeister Christian Ude die aktuelle Situation des Zentralen
Omnibusbahnhofs erörtert, da Klagen der Einzelhändler über unzulängliche
Umsätze öffentlich thematisiert worden sind. Im Wesentlichen sind drei
Ergebnisse festzuhalten:
1. Planziel fast erreicht

Nach der Darstellung der Betreiberin, der Rotkreuz-Betriebe, ist die Situa-
tion keineswegs so dramatisch wie in einigen Medien dargestellt. Geplant
waren 100 Busse pro Tag als Grundlage der Wirtschaftlichkeitsberechnun-
gen. Derzeit wird der Zentrale Omnibusbahnhof täglich von rund 80 Bus-
sen angefahren, wobei im laufenden Geschäftsjahr in jedem Monat eine
Steigerung erzielt werden konnte. Wenn diese positive Entwicklung anhält,
kann das Planziel in absehbarer Zeit auch tatsächlich erreicht werden. Im
Übrigen werden die Erwartungen des Einzelhandels in diesem zweiten
Jahr der internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise nicht nur im Zentra-
len Omnibusbusbahnhof, sondern an zahlreichen Standorten unterschrit-
ten. Besonders stolz ist die Betreiberin darauf, dass sie mit der Deutschen
Touring und deren Vertragspartnern den Marktführer im internationalen
Fernreiseverkehr als Kunden gewinnen konnte. Die Deutsche Touring war
zuvor Hauptkunde der Städtischen Park & Ride Gesellschaft im Busbahn-
hof Fröttmaning, so dass diese Verlegung, die verkehrspolitisch und logi-
stisch erwünscht war, sich finanziell sogar zu Lasten der Stadt auswirkt.
Sollten die Einzelhändler an einer anderen Darstellung der aktuellen Bus-
frequenz festhalten wollen, müssten seitens der Stadt eigene Prüfungen
durchgeführt werden.
2. Zentrales Problem Öffnungszeiten

Das größte Problem des Einzelhandels im ZOB besteht nach Ansicht der
Stadtverwaltung darin, dass zahlreiche Busse erst außerhalb der Laden-
öffnungszeiten eintreffen, dass es aber immer noch keine bayerische Re-
gelung für Öffnungszeiten am ZOB gibt. Der Oberbürgermeister hatte sich
bereits mit Schreiben vom 9.11.2009 an den Bayerischen Städtetag mit
folgender Bitte gewandt:
„Der Zentrale Busbahnhof (ZOB) wurde am 11. März 2009 feierlich eröffnet
und für die Verkehre des nationalen und internationalen Busreiseverkehrs
freigegeben. Die Resonanz in der Presse sowie bei den Münchnern war
positiv und wir können zu Recht mit Stolz auf einen in Europa einzigarti-
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gen, modernen und qualitativ hochwertigen Busbahnhof schauen – eine
Visitenkarte für München. Zu weiteren Projektinformationen darf ich Sie
auf die beiliegende Broschüre verweisen.
Gemäß dem zwischen der Stadt und dem privaten Investor (HOCHTIEF
Projektentwicklung) abgestimmten Betriebskonzept wird der ZOB die
Funktion eines Busterminals analog einem Bahnhof oder Flughafen über-
nehmen.
Die Ladenöffnungszeiten der zur Versorgung der Busreisenden im ZOB
untergebrachten Ladeneinheiten werden jedoch weiterhin nicht von den im
Ladenschlussgesetz beschriebenen Ausnahmeregelungen erfasst. Diese
gelten nur für Bahnhöfe im schienengebundenen Verkehr und für Flughä-
fen. Folglich kann am ZOB weder sonntags noch zu den Nachtstunden,
also in Zeiten, in denen auch mit einer Vielzahl von Busbewegungen zu
rechnen ist, die mit dem Anspruch der Stadt an diese Immobilie verbunde-
ne Versorgungsqualität, wie es z.B. der Bahnkunde an dem nur rund 500
Meter entfernten Hauptbahnhof vorfindet, angeboten werden. Der Bayeri-
sche Gesetzgeber hat eine entsprechende Ergänzung der Ausnahmetat-
bestände noch nicht umgesetzt. Andere Bundesländer, wie z.B. Berlin
oder Hamburg, haben schon vor längerer Zeit von dieser Möglichkeit Ge-
brauch gemacht.
Bezüglich der Details darf ich Sie auf den diesem Schreiben als Anlage bei-
gefügten Schriftverkehr mit dem Bayerischen Staatsministerium für Arbeit
und Sozialordnung, Familie und Frauen verweisen.
Zur Sicherung eines nachhaltigen und wirtschaftlichen Betriebes des zu-
künftigen Münchner Busbahnhofs bitte ich Sie um Ihre Unterstützung, um
auch über den Bayerischen Städtetag auf die diesbezüglich längst überfäl-
lige Novellierung des Bayerischen Ladenschlussgesetzes hinzuwirken.“
Am 1. Juni 2010 antwortete der Bayerische Städtetag:
„Wie wir Ihnen mitgeteilt hatten, haben wir die Initiative des Vorstands des
Bayerischen Städtetags zur flexibleren Gestattung der Ladenöffnungszei-
ten in Bayern um die Forderung der Landeshauptstadt München nach ei-
ner Erweiterung der Ladenöffnungszeiten bei Omnibusbahnhöfen ergänzt.
Entsprechende Schreiben gingen an das Innenministerium, das Sozialmi-
nisterium und das Wirtschaftsministerium. Zum Sachstand können wir
Ihnen Folgendes mitteilen:
Zwischenzeitlich liegen uns Antworten von Frau Staatsministerin Hadert-
hauer sowie den Herren Staatsministern Herrmann und Zeil vor. Die Ant-
worten gehen auf den Themenaspekt „Verlängerte Ladenöffnung an Om-
nibusbahnhöfen nach den geltenden Regelungen für Bahnhöfe und Flug-
häfen“ nicht ein. Äußerungen der von uns ebenfalls angeschriebenen Frak-
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tionsvorsitzenden der CSU und der FDP im Landtag liegen bislang noch
nicht vor.
Politischer Hintergrund ist, dass die Gesamtthematik „Verbot von Alkohol-
missbrauch, Flatrate-Partys, Gaststätten-Sperrzeit und Ladenöffnung“
wegen unterschiedlicher Auffassungen in der Koalition festgefahren ist.
Die Staatsregierung will frühestens im Herbst 2010 nach Vorlage eines Be-
richts über die Situation zu dieser Gesamtthematik in Bayern und in Ba-
den-Württemberg über das weitere Vorgehen entscheiden. Der Freistaat
hat seit dem Entscheidungs-Patt in der CSU-Landtagsfraktion vom Herbst
2006 jegliche Entscheidung über Lockerungen bei den Ladenöffnungszei-
ten zurückgestellt. Somit zeichnet sich derzeit keine Lösung des für den
Ladenschluss nach der Föderalismusreform seit dem Jahr 2006 zuständi-
gen Landesgesetzgebers ab.“
Oberbürgermeister Christian Ude: „Eine befriedigende Regelung zu Gun-
sten des Einzelhandels, aber ebenfalls zu Gunsten der Kunden des Bus-
verkehrs scheitert derzeit nur an der fehlenden Handlungsfähigkeit der
Bayerischen Staatsregierung in dieser Frage. Es ist höchste Zeit, dass der
Busverkehr ebenso wie der Flugverkehr und der Bahnverkehr eine Aus-
nahmeregelung erhält.“
3. „Konkurrierende“ Busparkplätze

Demgegenüber messen die beteiligten Referate der Frage „konkurrieren-
der“ Busparkplätze nur eine geringere Bedeutung für den Einzelhandel im
ZOB bei. Die Busbahnhöfe am Stadtrand (wie Fröttmaning oder an der
Messestadt) stehen nicht unmittelbar mit dem ZOB im Wettbewerb und
die „zentralen An- und Abfahrtszonen für Reisebusse in München“ wie
beispielsweise in Nähe der Pinakotheken oder am Altstadtring werden be-
nötigt, um Reisegruppen den Zugang zu Münchner Sehenswürdigkeiten
zu ermöglichen. Es wird bereits regelmäßig kontrolliert, ob diese An- und
Abfahrtszonen für längere Aufenthalte oder vom Linienbusverkehr miss-
braucht werden. Nennenswerte Hinweise über einen Missbrauch durch
Linienverkehre haben sich bislang nicht ergeben. Die Stadtverwaltung
wird aber in den kommenden Wochen und Monaten überprüfen, ob im
Arnulfpark unter Umgehung des Zentralen Omnibusbahnhofs Linienver-
kehrsbusse ihre Fahrgäste ein- und aussteigen lassen und ob hierdurch
eine Beeinträchtigung des Straßenverkehrs erfolgt. Für diesen Fall werden
Verkehrsregelungen, die dies unterbinden, geprüft.
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 „München leuchtet” für Angelica Hagenstein

(21.6.2010) Rund 100 Gäste waren zum Stehempfang in den Großen Sit-
zungssaal des Rathauses gekommen, um die Vorsitzende des Gesamt-
personalrates (GPR), Angelica Hagenstein, zu verabschieden. In Anerken-
nung ihres jahrzehntelangen Engagements für die Belange der städtischen
Beschäftigten überreichte ihr Oberbürgermeister Christian Ude die Me-
daille „München leuchtet – Den Freunden Münchens” in Gold.
Hagenstein war 1969 zur Münchner Stadtverwaltung gekommen. Dort
war sie als Erzieherin und schließlich als Leiterin mehrerer Kindertages-
stätten sowie als Bezirksleiterin tätig. In der Personalvertretung des örtli-
chen Personalrates Kindertagesstätten wirkte sie von 1978 bis 1989, 1986
wurde sie Mitglied des Gesamtpersonalrates. Am 8. Dezember 1997 wur-
de die gebürtige Münchnerin zur Vorsitzenden des GPR gewählt. Damit
hatte erstmals eine Frau dieses Amt an der Spitze dieses Gremiums inne.
Mit Beginn ihrer Freistellungsphase der Altersteilzeit am 1. Juli scheidet
Hagenstein aus dem Gesamtpersonalrat aus.
Ude gratulierte der Geehrten zu ihrer „außerordentlich langen und erfolg-
reichen Arbeit” als GPR-Vorsitzende: „Herzlichen Dank für die gute und
fruchtbare Zeit, von deren Ergebnissen wir auch in Zukunft noch profitieren
werden.” Ihr beim Amtsantritt verkündetes Ziel, mit „konstruktiven Forde-
rungen zu einer leistungsfähigen, motivierenden und sozialverträglichen
Arbeitswelt beizutragen”, habe die GPR-Vorsitzende stets konsequent und
erfolgreich verfolgt. Durch die konstruktive Zusammenarbeit von städti-
scher Arbeitgeber- und Arbeitnehmerseite seien eine Reihe von Vereinba-
rungen entstanden, die nicht nur Konflikte entschärft, sondern gleichzeitig
wichtige Weichenstellungen für die Zukunft vorgenommen hätten. Angelica
Hagenstein habe die Arbeit des GPR entscheidend geprägt und an einer
Vielzahl von Dienstvereinbarungen mitgewirkt, die bundesweit zum Vorbild
geworden seien. Dazu zählten unter anderem die Dienstvereinbarungen
zur Einführung von SAP und des Personalmanagementsystems paul@,
die Einbindungsvereinbarung zur Aufgaben- und Verwaltungsreform bei
der Landeshauptstadt sowie die Dienstvereinbarungen zur elektronischen
Bürokommunikation, zur flexiblen Arbeitszeit, zur Leistungsorientierten
Bezahlung, zum Betrieblichen Gesundheitsmanagement, zur Integration
von Schwerbehinderten, die Dienstvereinbarung über den Umgang mit
suchtgefährdeten und suchtkranken Beschäftigten sowie zu Mobbing und
Schikane und nicht zuletzt die Anfang 2006 geschlossene Vereinbarung für
Chancengleichheit und gegen Diskriminierung in der Arbeitswelt. Ein be-
sonderes Augenmerk habe die 63-Jährige in diesem Zusammenhang auf
die Neugestaltung der Ausschreibungsrichtlinien gelegt, mit denen die
Chancengleichheit schon bei der Personalauswahl sichergestellt werde.
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Daneben dankte der OB der Geehrten für ihren Einsatz für einen sozialver-
träglichen Übergang der Stadtwerke München und der städtischen Klini-
ken in eine neue Rechtsform sowie für ihr engagiertes Auftreten bei anste-
henden Organisationsänderungen wie der Gründung des optimierten Re-
giebetriebs Kinderbetreuung oder des Münchner Facility Managements
(mfm). Auch die Dienstvereinbarung zum Neuen Kommunalen Rechnungs-
wesen sei in Hagensteins Amtszeit entstanden. Ude dazu: „Andere Städ-
te, die im 21. Jahrhundert ihren Haushalt noch mit der Kameralistik des
19. Jahrhunderts bewältigen, haben diesen Stress noch vor sich.”
In seiner Laudatio erinnerte der OB auch an Ereignisse wie die Beschäftig-
tenversammlung in der Olympiahalle vom 15. Oktober 2002. Die Veran-
staltung mit dem Motto „Die Stadt ist pleite” war damals vom GPR mit
Angelica Hagenstein an der Spitze organisiert worden. Es habe sich dabei
um die erste gesamtstädtische Mitarbeiterversammlung gehandelt, die
14.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer zählte. Damals hätten nicht nur die
Beschäftigten, sondern die gesamte Öffentlichkeit erfahren, in welcher
Lage sich die Stadt befunden habe und welche Auswirkungen die damals
im Raum stehenden Sparmaßnahmen gehabt hätten. Die Veranstaltung
habe über die grundsätzlichen Ursachen der Finanznot informiert und den
gewünschten Erfolg erzielt. Am Ende der Veranstaltung sei eine Resolution
an die Bundesregierung, die Bayerische Staatsregierung und die Stadtspit-
ze beschlossen worden.
Auch der Aktionstag „Klar – Münchner Wasser”, der vor neun Jahren auf
dem Marienplatz  stattfand, sei auf einen Vorschlag von Hagenstein hin
entstanden. Mit der Veranstaltung sei den politisch Verantwortlichen in
Berlin und Brüssel der Widerstand der Verbraucher gegen eine Privatisie-
rung des Wassers demonstriert worden. Inzwischen sei aus dem „Was-
sertag” eine Leistungsschau der gesamten kommunalen Daseinsvorsor-
ge geworden, bei der rund 40 Dienstleistungsbetriebe der Stadt unter dem
Titel „Da sein für München!” regelmäßig ihr umfangreiches Serviceange-
bot präsentiert.
Neben Ude sprachen der Geehrten im Namen des Gesamtpersonalrats
und der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft ver.di auch Ursula Rüddig-
keit, stellvertretende GPR-Vorsitzende und Heinrich Birner, Geschäftsfüh-
rer des ver.di-Bezirks München, ihren Dank aus.
An der Ehrung im Rathaus nahmen unter anderem aus dem Stadtrat
Dr. Ingrid Anker, Dr. Reinhard Bauer, Hans Dieter Kaplan, Haimo Liebich,
Andreas Lotte, Christian Müller, Alexander Reissl, Monika Renner, Helmut
Schmid (alle SPD) undDr. Florian Roth (Bündnis 90/Die Grünen) teil sowie
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Personal- und Organisationsreferent Dr. Thomas Böhle, Baureferentin
Rosemarie Hingerl, Stadtschulrätin Elisabeth Weiß-Söllner, Stadtkämmerer
Dr. Ernst Wolowicz und der Referent für Arbeit und Wirtschaft Dieter Rei-
ter.

Bürgermeisterin Strobl zur Vorsitzenden des Schulausschusses

im Bayerischen Städtetag gewählt

(21.6.2010) Die Mitglieder des Schulausschusses des Bayerischen Städte-
tags haben die bisherige stellvertretende Vorsitzende, Bürgermeisterin
Christine Strobl, einstimmig zur neuen Vorsitzenden gewählt. Die Neuwahl
war notwendig, da die bisherige Vorsitzende, Oberbürgermeisterin Gudrun
Grieser aus Schweinfurt, in den Ruhestand gegangen ist. Bürgermeisterin
Christine Strobl wird sich als Vorsitzende und Vertreterin der größten Bil-
dungskommune in Bayern auch in finanziell schwierigen Zeiten für die Wei-
terentwicklung des Bayerischen Schulsystems und unter anderem für den
bedarfsgerechten Ausbau der Ganztagsschule einsetzen.

Ausstellungen „Uwe Lausen. Ende schön alles schön” und „Mel

Ramos. 50 Jahre Pop Art” im Museum Villa Stuck

(21.6.2010) Mit den Ausstellungen „Mel Ramos. 50 Jahre Pop Art“ und
„Uwe Lausen. Ende schön alles schön” präsentiert das Museum Villa
Stuck in zwei parallel laufenden, groß angelegten Ausstellungen zwei Pro-
tagonisten der Pop Art, deren Werk unterschiedlicher nicht sein könnte,
deren zeitlicher Kontext eine Gegenüberstellung aber umso reizvoller
macht.
Uwe Lausen (1941 bis 1970) zählt zu den wichtigsten Vertretern der figura-
tiven Malerei in Europa der 60er Jahre. Das Museum Villa Stuck widmet
dem Künstler zu seinem 40. Todestag im Jahr 2010 mit „Uwe Lausen.
Ende schön alles schön“ eine große Einzelausstellung. Lausen, der durch
seinen frühen Tod – er nahm sich im Alter von 29 Jahren das Leben – in
der breiten Öffentlichkeit nahezu in Vergessenheit geraten ist, wirkte wäh-
rend seiner kurzen Schaffensphase äußerst einflussreich in einer singulä-
ren Position zwischen Pop Art, Abstrakter und Figurativer Kunst. Bis heute
behauptet sich sein Oeuvre neben präsenten Malern wie Gerhard Richter
oder Sigmar Polke. Die Ausstellung umfasst 50 Gemälde und ebenso viele
Arbeiten auf Papier, Aufnahmen von Uwe Lausen mit dem Musiker Hans
Poppel und Texte des Künstlers. Teil der Aussstellung sind auch einige der
Fotografien seiner Ehefrau, der Fotografin Heide Stolz.
Anlass der bisher größten europäischen Retrospektive des bedeutenden
Pop-Art-Künstlers Mel Ramos ist neben seinem diesjährigen 75. Geburts-
tag auch das mehr als 50-jährige Bestehen der Pop-Art-Bewegung. Der
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repräsentative Querschnitt durch sein Lebenswerk umfasst hauptsächlich
Gemälde, aber auch Entwurfsskizzen und Skulpturen sind vertreten. Alle
Phasen von den 1960ern bis heute sind mit Hauptwerken vertreten: frühe
Gemälde, die sich mit figurativen Darstellungen vom abstrakten Expres-
sionismus ablösen, dann die Darstellungen von Comic-Helden und „Won-
der Women” aus den 60er Jahren sowie seine „Commercial Pin-ups”, mit
denen Ramos Ende der 60er Jahre berühmt wurde. Auf diesen in Öl ge-
malten Persiflagen auf die Markenwerbung lässt der humorvolle Künstler
schicke Pin-Up-Girls sich lasziv um riesenhafte Colaflaschen, Zigaretten-
packungen oder Käsestücke räkeln. Aber auch die ab 1972 entstehenden
„Unfinished Paintings”, in denen er Aktbilder klassischer Meister mit dem
Sexappeal der Pop-Kultur auflädt, Bilder der kalifornischen Landschaft und
Lebenskultur, die niemand Ramos zuordnen würde, und seine neuesten
Arbeiten, etwa der Serie „Artist’s Studio”, in denen er das nun selber klas-
sisch gewordene Sujet des Pin-up-Girls wie zuvor die klassischen Aktbil-
der zitiert, sind vertreten.
Mehr als 40 Gemälde Zeichnungen, Aquarelle und Skulpturen zeigen den
unanachahmlichen Stil, in dem Mel Ramos sich mit den Mythen des All-
tags und den synthetischen Träumen der Medien- und Werbewelt ausein-
andersetzt.
Zu beiden Ausstellungen erscheint ein Katalog. Neben Führungen gibt es
zur Ausstellung „Uwe Lausen” in Zusammenarbeit mit  musica viva/
Bayerischer Rundfunk auch einen Abend „Klangwelten” mit Improvisatio-
nen (28. Juni) sowie einen moderierten Abend  über das Leben, Werk und
Wirkung des Künstlers Uwe Lausen (14. September). Mel Ramos gibt als
„Special” am Samstag, 26. Juni,15 Uhr Einblicke in seine Ausstellung (in
englischer Sprache).
Die beiden Ausstellungen „Uwe Lausen. Ende schön alles schön” und
„Mel Ramos. 50 Jahre Pop Art” werden am Donnerstag, 24. Juni,19 Uhr,
mit Stadtrat Michael Leonhart (SPD) in Vertretung des Oberbürgermei-
sters, Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers und Michael Buhrs, Direktor
Museum Villa Stuck, eröffnet. Der US-Generalkonsul Conrad Robert Tribble
überbringt anlässlich der Ausstellungseröffnung von „Mel Ramos” Gruß-
worte. Im Anschluss an die Eröffnungsveranstaltung lädt das Museum
Villa Stuck zum Sommerfest in den Künstlergarten und die Räume des
Museums ein (Eintritt frei, findet bei jedem Wetter statt).
„Uwe Lausen. Ende schön alles schön” und „Mel Ramos. 50 Jahre Pop
Art” sind vom 25. Juni bis 3. Oktober, Dienstag bis Sonntag 11 bis 18 Uhr,
im Museum Villa Stuck, Prinzregentenstraße 60 zu besichtigen. Der Eintritt
beträgt 9 Euro, ermäßigt 4,50 Euro. Nähere Informationen sind unter
www.villastuck.de ersichtlich.

http://www.villastuck.de
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Bühne frei für den Kinderkultursommer 2010

(21.6.2010) Workshops, Konzerte, Experimente oder Zirkus: Der Münchner
Kinder- und Kultursommer (KiKS) bietet Kindern, Jugendlichen und Familien
bis Ende September in der ganzen Stadt viele Veranstaltungen und
Events, die sie in den letzten Schulwochen, während der Sommerferien
und am Anfang des neuen Schuljahres genießen können. KiKS 2010 ist für
Kinder von fünf bis 15 Jahren. Dabei werden viele Angebote von Einrich-
tungen, den freien Trägern der Kinder- und Jugendhilfe vernetzt und füllen
somit ein Programmheft mit fast 100 Seiten. Den KiKS-Reiseführer gibt es
in der Stadt-Information im Rathaus oder unter www-kiks.de
Kinder- und Jugendkultur für alle

Der Kinderkultursommer ist ein gelungenes Beispiel einer Kooperation von
Kinder- und Jugendhilfe, Kultur und Schule und ist offen für alle Kinder und
Jugendlichen der Stadt. Sie sind nicht zahlende Konsumenten, sondern
gestaltende Akteure einer Spiel-, Lern- und Erfahrungswelt und können
über die KiKS-Angebote die Einrichtungen in ihrem Stadtviertel kennen ler-
nen. Dr. Maria Kurz Adam, Leiterin des Stadtjugendamtes: „KiKS ist ein
Angebot für alle Kinder und Jugendlichen und sorgt für Bildungsgerechtig-
keit in München. Das Angebot passt gut zu dem EU-Jahr gegen Armut
und soziale Ausgrenzung.“
Die Angebote reichen von Tanz-, Theater- und Medienprojekten und Litera-
turveranstaltungen bis hin zu Sportaktionen und Zirkusprojekten. Mit da-
bei sind auch fast alle Einrichtungen, die Kultur-, Bildungs- oder Ferienpro-
gramme für Kinder und Jugendliche anbieten. Möglich machen das 200
Partnerinnen und Partner der Stadtgesellschaft.
Dass das Angebot gut angenommen wir, zeigen die Zahlen des letzten
Jahres. 2009 besuchten 25. 000 Münchner Kinder und Jugendliche das
Festival, 40 Prozent der Kinder hatten einen Migrationshintergrund. Der
Kinder- und Jugendhilfeausschuss des Stadtrats hat 75.000 Euro für das
vielfältige Programm zur Verfügung gestellt.

Stadtarchiv: Ein Abend mit Diana Oesterle

(21.6.2010) In der Reihe „Veranstaltungen im Ben-Chorin-Zimmer“ findet
am Donnerstag, 24. Juni, 19 Uhr, im Stadtarchiv München, Winzererstra-
ße 68, unter dem Titel „Künstlerfreunde: Schalom Ben-Chorin und Maria
Luiko“ ein Abend mit der Münchner Kunsthistorikerin Diana Oesterle statt.
Als Schalom Ben-Chorin im Herbst 1935 nach Palästina emigrierte, bedeu-
tete das nicht das Ende der Freundschaft zu seinen Künstlerfreunden Ma-
ria Luiko und Rudolf Ernst, die in München zurückgeblieben waren. Ge-
meinsam hatten sie 1934 mit „Bimath Buboth“, einem hebräischsprachigen
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Puppentheater, das Fundament für das Münchner Marionettentheater Jü-
discher Künstler gelegt, welches Luiko und Ernst nach Ben-Chorins Weg-
gang erfolgreich leiteten. In den Jahren der Emigration entstand ein leben-
diger Briefwechsel zwischen Ben-Chorin und der jungen, in der Münchner
Kunstszene bekannten Künstlerin, der Aufschluss über die erschwerte
Situation im München nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten,
aber auch über Luikos fortwährendes, künstlerisches Schaffen und den für
beide wichtigen intellektuellen Austausch gibt. Davon zeugen im Arbeits-
zimmer Schalom Ben-Chorins eindrucksvolle Arbeiten Maria Luikos und
Rudolf Ernsts, die sich als Dokumente zweier in der Shoa verschollener
Künstler in Jerusalem erhalten haben. Anhand der im Stadtarchiv erhalte-
nen Briefe und ihrer eigenen kunsthistorischen Forschung über Maria
Luiko und Rudolf Ernst beleuchtet die Kunsthistorikerin Diana Oesterle im
rekonstruierten Arbeitszimmer von Schalom Ben-Chorin die fruchtbare
Künstlerfreundschaft zwischen München und Jerusalem.
Eintrittskarten zu 8 Euro, ermäßigt 4 Euro, gibt es an der Abendkasse.

Sonderausstellung „Totò“ im Valentin-Karlstadt-Musäum

(21.6.2010) Die Sonderausstellung „Totò – Der italienische Prinz des La-
chens” im Valentin-Karlstadt-Musäum widmet sich dem bekanntesten
italienischen Komiker Antonio de Curtis, Künstlername Totò (1898 - 1967),
der nicht zuletzt durch seine zahlreichen Filme zum festen Bestandteil des
italienischen Kollektivgedächtnisses wurde.
Seine künstlerische Laufbahn begann Totò als Bühnenschauspieler; in den
1930er Jahren zog er als Komödiant mit seinem eigenen Ensemble quer
durch Italien. Seine Bühnenkleidung bestand aus einer alten Melone, zu
kurzen Hosen und darunter hervorschauenden bunten Socken. Er schrieb
Liedtexte und Gedichte und drehte ab 1937 bis zu seinem Tod  97 Filme.
Totòs Humor spiegelt italienische Leichtigkeit und Freude am Sein wider.
Nach wie vor ist der Komiker aus Neapel eine Inspirationsquelle für italie-
nische Künstler und Kreative. Massimo Fiorito, Kurator der Ausstellung,
hat 29 zeitgenössische italienische Künstlerinnen und Künstler zu Totò be-
fragt. Ihre künstlerischen Antworten werden nun im Valentin-Karlstadt-Mu-
säum gezeigt.
Karl Valentin und Totò – zwei Künstler aus dem Süden, der eine kommt aus
dem Süden Italiens, der andere aus dem Süden Deutschlands, was aus
italienischer Sicht freilich im Norden liegt, für die Deutschen wiederum der
Norden des Südens ist. München/Monaco die nördlichste Stadt Italiens
oder die südlichste Deutschlands – alles eine Frage des Standpunkts und
der Perspektive oder der Weltanschauung. Beide Städte Napoli/Neapel,
München/Monaco haben eine eigene „Sprache des Südens” entwickelt,
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verfügen über eine eigene Mundart, einen eigenen Dialekt, deren sich die
beiden Komiker bedienen. Beide sind zu einzigartigen Repräsentanten ih-
rer Stadt geworden.
Die Sonderausstellung bildet den Auftakt einer deutsch-italienischen Be-
gegnung. Im nächsten Jahr soll eine künstlerische Fortsetzung Karl Valen-
tins in Neapel präsentiert werden.
Begleitet wird die Ausstellung von einem Themenabend im italienischen
Kulturinstitut in München am 23. Juni und von einer Filmretrospektive zu
Totò im Filmmuseum München (17. September  bis 17. Oktober). Zur Aus-
stellung erscheint ein zweisprachiger Katalog (Italienisch/Deutsch).
Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 24. Juni, 19 Uhr im Valen-
tin-Karlstadt-Musäum, Isartor, Tal 50, sprechen Sabine Rinberger, Direkto-
rin des Valentin-Karlstadt-Musäums, und Dr. Isabelle Fehle, Direktorin des
Münchner Stadtmuseums. Massimo Fiorito, Kurator, hält eine Einführung
in die Ausstellung.
Die Ausstellung „Totò – Der italienische Prinz des Lachens” ist vom 24.
Juni bis 17. Oktober, Montag, Dienstag und Donnerstag von 11.01 bis
17.29 Uhr, Freitag und Samstag von 11.01 bis 17.59 Uhr, am Sonntag von
von 10.01 bis 17.59 Uhr sowie jeden ersten Freitag im Monat von 11.01 bis
21.59 Uhr geöffnet. Der Eintritt beträgt 2,99 Euro/ermäßigt 1,99 Euro.
Das Valentin-Karlstadt-Musäum präsentiert die Sammlung der Stadt Mün-
chen zu Karl Valentin, Liesl Karlstadt und Münchner Volkssängerinnen und
-sängern. Die Ausstellung „Totò  – Der italienische Prinz des Lachens” wird
gefördert vom Kulturreferat der Landeshauptstadt München. Nähere Infor-
mationen zur Ausstellung und zum Musäum sind unter www.valentin-
musaeum.de ersichtlich.
Achtung Redaktionen: Presseführung am Donnerstag, 24. Juni, 11.01
Uhr im Valentin-Karlstadt-Musäum

Japanische Filmreihe 2010 in der Münchner Stadtbibliothek

(21.6.2010) Die Münchner Stadtbibliothek zeigt in Zusammenarbeit mit der
Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Bayern e.V. neuere Filme des japani-
schen Autorenkinos. Am 24. Juni um 19 Uhr im Vortragssaal der Stadtbi-
bliothek im Gasteig, Rosenheimer Straße 5, ist der Film „Samurai in der
Dämmerung” (Japan 2002, 129 Minuten, Original mit deutschen Unterti-
teln, Regie: Yamada Ichirô, Buch: Fujisawa Shûhei) zu sehen. Der Film be-
schreibt die rasante Modernisierung Japans in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts. In der sich rasch verändernden Gesellschaft haben die Sa-
murai keinen Platz mehr.
„Samurai in der Dämmerung”: Der Samurai Seibei Iguchi lebt nach dem
Tod seiner Frau mit seinen Töchtern in ärmlichen Verhältnissen und arbeitet

http://www.valentin-musaeum.de
http://www.valentin-musaeum.de
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Tag und Nacht, um seine Familie durchzubringen. Eines Tages trifft er seine
frisch geschiedene Jugendliebe Tomoe wieder. Sie beginnt, ihn regelmäßig
zu besuchen und im Haushalt mitzuhelfen. Das weckt die Eifersucht ihres
Ex-Manns und es kommt zum Duell, aus dem Seibei siegreich hervor
geht. Nachdem die Kunde von Seibeis Kampfkunst die Runde gemacht
hat, wird er aufgefordert, den abtrünnigen Samurai Yogo zu töten. Nach
einem langen philosophischen Gespräch über das nahende Ende der Epo-
che der Samurai kommt es schließlich zum Duell der beiden ...
Yamada Ichirôs Film spielt um das Jahr 1868. Japan modernisiert sich auf
rasante Weise und öffnet sich dem Westen. Für die Samurai – immer noch
bemüht, gemäß dem Bushido-Kodex zu leben – bedeutet das die Gefahr,
in Arbeitslosigkeit und Armut abzugleiten. Der Regisseur interessiert sich
in erster Linie dafür, wie die Menschen mit dieser Umwälzung umgehen
und so liegt trotz spektakulärer Kampfszenen der Schwerpunkt des Films
auf dem Alltagsleben der Samurai.
Altmeister Yamada Ichirô ist in Japan durch eine von ihm zwischen 1969
und 1995 geschriebene und größtenteils auch inszenierte Filmserie be-
rühmt geworden, die sich um den kleinen, reisenden Geschäftsmann Tora-
san in Japan dreht. „Samurai in der Dämmerung” wurde 2002 mit dem
Japan Academy Award und weiteren zahlreichen Preisen ausge-zeichnet.
Der Eintritt ist frei.
Das japanische Autorenkino hat in den letzten Jahren international von
sich reden gemacht. Die neueren Entwicklungen im japanischen Kino zeigt
diese Filmreihe anhand von ausgewählten Filmen. Die Reihe wurde mit
einem Klassiker („Die Regenwand weicht“) eröffnet, der von Akira Kuro-
sawa konzipiert wurde, jedoch erst nach dessen Tod von seinem engsten
Mitarbeiter, dem Regisseur Takashi Koizumi, verfilmt wurde – ein Homma-
ge an den großen japanischen Filmemacher. Um Schulprobleme in der mo-
dernen Spaß- und Überflussgesellschaft geht es in einer schwungvollen
Komödie (Swing Girls). Neben dem Ethos des verloren gegangenen Samu-
rai-Standes (Samurai in der Dämmerung) behandeln die hier ausgewählten
Filme weiterhin Generationskonflikte (Unser Haus), Langeweile des Ehele-
bens und die Folgen (Wie Asura) sowie das Phänomen der Selbstisolie-
rung von Kindern (Hinokio) – Tendenzen in der sich rasch ändernden japani-
schen Gesellschaft.
Veranstalter ist die Deutsch-Japanische Gesellschaft in Bayern e.V. und
die Münchner Stadtbibliothek. Alle Filme laufen im Original mit deutschen
Untertiteln.
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Kubanische Impressionen in der Villa Waldberta

(21.6.2010) Drei Monate war eine Gruppe kubanischer Künstler und Wis-
senschaftler zu Gast in der Villa Waldberta, dem internationalen Künstler-
haus der Stadt München in Feldafing. Bevor es wieder zurück in karibische
Gefilde geht, möchten einige der Künstlerinnen und Künstler der Öffentlich-
keit präsentieren, was in Feldafing und in München entstanden ist. Sie ha-
ben auch frühere Werke aus Kuba mitgebracht, so dass eventuell sogar
Vergleiche gezogen werden können, ob und wie der Aufenthalt ihren künst-
lerischen Ausdruck verändert hat. Die Finissage mit Susana Pilar Delahan-
te, Laura Lopíz, Pepe Menéndez, Jorge Delgado und Francisco Gordillo
findet am Donnerstag, 24. Juni, in der Villa Waldberta statt; das Haus ist
ab 18.30 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei.
Die Ethnologin Dr. Nathalie Göltenboth, die im Rahmen eines Forschungs-
projektes über die vielfältigen Verflechtungen der kubanischen Kunst mit
den afrokubanischen Religionen (vor allem der Santería) gearbeitet hat,
gibt eine Einführung in die oft von religiösen Vorstellungen geprägten Wer-
ke kubanischer Künstler. Der Kurator und Maler Sigi Kaden schildert aus
ganz persönlicher Sicht, unter welchen Bedingungen die einzelnen Künstler
in Kuba arbeiten und leben.
Es darf auch gekauft werden. Außerordentliche künstlerische Fundstücke
warten nur darauf, entdeckt und erworben zu werden. Von 50 Euro bis 500
Euro ist alles dabei und Weihnachten kommt schneller, als gedacht. Im üb-
rigen kann man auch seine Picknickkörbe mitbringen. Schöne Plätze, sich
niederzulassen, gibt es zuhauf im Haus und im Park der Villa Waldberta.
Getränkeverkauf (Wein, Bier, Saft, Wasser) vor Ort. Keine Parkmöglichkei-
ten am Haus. Der Platz vor dem Atelier ist reserviert für die Kunstwerke.
Die Villa Waldberta, Höhenbergstraße 25, 82340 Feldafing, ist mit zehn Mi-
nuten Fußweg von der S-Bahnstation zu erreichen; Wegbeschreibung un-
ter www.villa-waldberta.de
Kunstaktion im Autohaus

Als allerletzte öffentliche Aktion vor ihrer Rückreise in die Karibik werden
die kubanischen Villa-Waldberta-Gäste Jorge Delgado, Francisco Gordillo
und Susana Pilar Delahante ein Auto künstlerisch verschönern. Zusam-
men mit der deutsch-österreichischen Künstlergruppe „Kraft-Malerei“
(Philipp Hanich, Thomas Weinberger u.a.) soll auf Einladung des Autocen-
ters ACM in einer Kunstaktion und live nachvollziehbar vor Publikum ein
Kraftfahrzeug die Verwandlung in ein Kunstwerk erfahren. Am Samstag,
26. Juni, ab 17 Uhr ist das ACM Auto-Center am Joseph-Dollinger-Bogen
28 (Nähe Frankfurter Ring) für die kunstinteressierte Öffentlichkeit zugäng-
lich, um 19 Uhr werden die Künstler offiziell von Kurator Siegfried Kaden
vorgestellt. Der Eintritt ist frei.
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Tanzkurse für den Kocherlball

(21.6.2010) Zur Vorbereitung auf den Kocherlball am Chinesischen Turm am
Sonntag, 18. Juli, um 6 Uhr (bei Regen am 25. Juli) bietet das Kulturreferat
auch in diesem Jahr wieder kostenlos Tanzkurse für Anfänger im Hofbräu-
haus an. Die Tanzkurse im Hofbräuhaus (Am Platzl 9) finden jeweils am
Donnerstag, 24. Juni, 1. Juli, 8. Juli und 15. Juli im 2. Stock, Erkerzimmer,
von 19.30 Uhr bis 21 Uhr mit der Tanzlmusi „Quietschfidel” unter der Tanz-
leitung von Magnus Kaindl statt. Als besonderes Angebot werden die
Tanzkurse speziell für junge Leute beim „U 30” auch ab 21 Uhr bis 22.30
Uhr unter Tanzleitung von Katharina Mayer angeboten. Die vier Tanztermi-
ne beinhalten jeder ein eigenes Thema (zum Beispiel Dreher und verwand-
te Figurentänze, oder: Walzer und verwandte Figurentänze), sind also ein-
zeln oder aufeinander aufbauend zu besuchen. Die Kurse sind kostenlos
und ohne Anmeldung. Nähere Informationen unter www.muenchen.de/
volkskultur.

http://www.muenchen.de/volkskultur
http://www.muenchen.de/volkskultur


Rathaus Umschau
Seite 17

Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 21. Juni 2010

Wird der Container zur Dauerlösung? Wann wird die Kooperations-

einrichtung in der Fritz-Baer-Straße endlich gebaut?

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Michael Kuffer und Dr. Manuela Olhausen
(CSU) vom 9.4.2010

Antwort Schul- und Kultusreferat:

Mit Datum vom 09.04.2010 haben Sie eine Anfrage an Herrn Oberbürger-
meister Ude gestellt, die das Bauvorhaben an der Fritz-Baer-Straße 15 be-
trifft.

In Ihrer Anfrage haben Sie folgenden Sachverhalt vorausgeschickt:
An der Fritz-Baer-Straße soll eine neue Kindertageseinrichtung mit 3 Kin-
dergarten-, 2 Hort- und 2 Krippengruppen entstehen. Die Kinder werden
zwischenzeitlich in einer Containeranlage an der Forstenrieder Allee be-
treut.
Sie haben angefragt, weshalb noch kein Baubeginn für den Neubau erfolgt
ist und ob für den Interimscontainer eine zeitliche Nutzungsbegrenzung
besteht.

Für die Terminverlängerung bis 28.05.2010 zur Beantwortung Ihrer Anfrage
bedanke ich mich.

Frage 1:

Warum ist bislang noch kein Spatenstich auf dem Grundstück an der Fritz-
Baer-Straße erfolgt?

Antwort:

Bislang wurde über den Bauantrag, den das Baureferat im Juli 2009 einge-
reicht hat, noch nicht abschließend entschieden.
Aufgrund der Lage der geplanten Kooperationseinrichtung in einem reinen
Wohngebiet wurde auf Vorschlag der Lokalbaukommission eine Nachbar-
beteiligung nach Art. 66 Abs. 2 BayBO in die Wege geleitet; das Verfahren
läuft derzeit.
Parallel wird die Ausführungsgenehmigung für den Schul- und Sportaus-
schuss vorbereitet.
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Die Einholung von Firmenangeboten kann jedoch erst erfolgen, wenn die
Baugenehmigung sichergestellt ist, um Schadensersatzforderungen der
Firmen zu vermeiden.

Frage 2:

Wann ist der Baubeginn nun geplant?

Antwort:

Sofern die Baugenehmigung bis Ende Mai 2010 vorliegt, können wir den
Beschluss für die Ausführungsgenehmigung im September 2010 in den
Schul- und Sportausschuss einbringen. Baubeginn wäre dann im Oktober
2010.

Frage 3:

Wie lange müssen die Kindergartengruppen noch in der Interimslösung,
den Containern an der Forstenrieder Allee bleiben?

Antwort:

Die Bauzeit beträgt 18 Monate. Die Fertigstellung der Kooperationseinrich-
tung würde somit voraussichtlich Ende März 2012 erfolgen.

Frage 4:

Gibt es zeitliche Limitierungen für die Nutzung der Container – stehen die
Kinder und Erzieher möglicherweise zwischenzeitlich auf der Straße?

Antwort:

Das Grundstück an der Forstenrieder Allee, auf dem sich der Interimscon-
tainer befindet, steht bis zum Baubeginn des sogenannten „Stäbli-Durch-
stichs” zur Verfügung. Mit einem Baubeginn für die Verlängerung der Stäb-
listraße zwischen der A 95 und der Forstenrieder Allee wird nicht vor Mitte
2012 gerechnet.
Da nach derzeitigem Planungsstand die Kooperationseinrichtung im April/
Mai 2012 den Betrieb aufnehmen könnte, ist davon auszugehen, dass
kein Nutzungskonflikt für die Containeranlage entsteht.

Frage 5:

Wann ist mit der Fertigstellung der Räumlichkeiten an der Fritz-Baer-Straße
zu rechnen und ab wann ist der reguläre Betrieb der Kooperationseinrich-
tung geplant?
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Antwort:

Wie oben bereits erwähnt, gehen wir – die rechtzeitige Erteilung der Bau-
genehmigung vorausgesetzt – davon aus, dass das Gebäude Ende März
2012 fertiggestellt sein wird. Bei einem Haus dieser Größenordnung set-
zen wir einen Einrichtungszeitraum von 4 - 6 Wochen an, sodass mit ei-
nem Betriebsbeginn im April/Mai 2012 gerechnet werden kann.

Ich darf Ihnen versichern, dass wir die erforderlichen Projektschritte wei-
terhin so rasch wie möglich vollziehen werden, um das Angebot an Kinder-
garten-, Hort- und Krippenplätzen im 19. Stadtbezirk zu erweitern.
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Ablehnung von Anträgen auf eine Pflegestufe

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Dr. Reinhard Bauer und Dr. Constanze Söll-
ner-Schaar (SPD) vom 5.3.2010

Antwort Sozialreferent Friedrich Graffe:

In Ihrer Anfrage vom 05.03.2010 beziehen Sie sich auf Informationen hilfs-
bedürftiger Menschen, die mitteilen, dass ihre Anträge auf eine Pflegestu-
fe bzw. Höherstufungsanträge immer öfter durch die Pflegeversicherung
abgelehnt würden.

Für die Fristverlängerung zur Bearbeitung Ihrer Anfrage vom 05.03.2010
bedanken wir uns und beantworten sie im Auftrag des Herrn Oberbürger-
meister wie folgt:

Frage 1:

Gibt es Veröffentlichungen der Kostenträger über die abgelehnten Anträge
auf Anerkennung oder Veränderung der Pflegestufe im zeitlichen Verlauf?

Antwort:

Der Medizinische Dienst der Krankenversicherung Bayern (MDK) hat die
angefragten Daten für 2006 und 2007 nicht, für 2008 und 2009 teilweise
zur Verfügung gestellt.
Aus den zur Verfügung gestellten Daten geht hervor, dass sich von 2008
bis 2009 die absolute Anzahl von Erstanträgen von 97.385 auf 109.171 er-
höht hat. Dies entspricht einer Steigerung  um rund 12 %.

Für das Jahr 2008 gibt der MDK 31.358 Erstgutachten an, die im Ergebnis
keine der Pflegestufen 1, 2 oder 3 zur Folge hatten und deshalb als abge-
lehnte Anträge ausgewiesen werden. Das entspricht einem Anteil von
32,2 % der 2008 erstellten Erstgutachten. Die absolute Zahl der abgelehn-
ten Erstanträge stieg 2009 auf 35.644. Das entspricht einem Anteil von
32,6 % der in 2009 erstellten Erstgutachten. Die Anteile der abgelehnten
Anträge blieben also weitgehend gleich. Alle anderen Erstgutachten wur-
den mit Pflegestufe 1, 2 oder 3 bewertet.
Von 2008 bis 2009 blieb auch die Verteilung der Pflegestufen 1, 2 und 3 in
den Erstgutachten im Wesentlichen gleich. Mit Pflegestufe 1 wurden im
Jahr 2008 insgesamt 43.796 (45,0 %) und im Jahr 2009 49.245 Erstgut-
achten (45,1 %) bewertet, mit Pflegestufe 2 im Jahr 2008 16.032 (16,5 %)
und im Jahr 2009 17.599 Erstgutachten (16,1 %), und mit Pflegestufe 3 im
Jahr 2008 6.199 (6,4 %) und 2009 6.683 Erstgutachten (6,1 %).
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Es lässt sich aus den Daten jedoch keine Aussage dahingehend treffen,
ob die von den Antragstellerinnen und Antragstellern beantragte und ge-
wünschte Pflegestufe vom MDK auch bewilligt wurde, d.h. es ist aus den
Daten nicht ersichtlich, ob z.B. bei einem Antrag auf Pflegestufe 2 nur Pfle-
gestufe 1 erteilt wurde.

Die Anzahl der Höherstufungsgutachten stieg im Zeitraum von 2008 bis
2009 um rund 11 % von 53.239 auf 59.057. Im Jahr 2009 hatten 43.457 der
59.057 Höherstufungsgutachten im Ergebnis eine Veränderung der Pflege-
stufe zur Folge (73,2 %), bei den restlichen 15.600 blieb die Pflegestufe un-
verändert (26,4 %). Von den 43.457 Höherstufungsgutachten, die im Jahr
2009 eine Veränderung der Pflegestufe zur Folge hatten, erfolgte in etwa
200 Fällen eine Herabstufung, bei allen anderen eine Höherstufung.
Für 2008 Jahre liegen entsprechende Daten nicht vor.

Frage 2:

Ist in den städtischen Beratungsstellen oder bei denen des VdK ein erhöh-
ter Beratungsbedarf wegen abgelehnter Pflegestufe festzustellen?

Antwort:

Die vier durch das Sozialreferat geförderten Beratungsstellen für ältere
Menschen bei den Trägern der freien Wohlfahrtspflege sowie die Fachstel-
len für pflegende Angehörige im Bayerischen Netzwerk Pflege stellten
fest, dass es zu einem erhöhten Beratungs- und Unterstützungsbedarf im
Ersteinstufungsverfahren und Höherstufungsverfahren kam. Auch bei Wi-
dersprüchen mussten sie Betroffene und ihre Angehörigen mehr unterstüt-
zen. Es wurde u.a. zurückgemeldet, dass „(...) die Begründungen und der
Pflegebedarf für den MDK differenzierter dargestellt werden müssen, dies
aber die Antragstellerinnen und Antragsteller größtenteils überfordert (...)”.
Insbesondere Alleinlebende seien durch die komplexe Sachlage und die
Anforderungen des MDK teilweise überfordert und hätten aus diesem
Grund einen erhöhten Beratungs- und Unterstützungsbedarf.
Es werde beobachtet, dass vor allem Pflegestufe 1 seltener vergeben
wurde, es jedoch einen Anstieg der Genehmigung von zusätzlichen Be-
treuungsleistungen auch bei Menschen mit Demenz gebe.
Bei bedürftigen Personen könne in einigen Fällen ein erhöhter Bedarf städ-
tischer Mittel beobachtet werden, da keine pflegerischen Leistungen ge-
nehmigt worden wären.
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Es wird betont, dass in Schreiben der Pflegekassen manchmal nicht zu
erkennen sei, welche Möglichkeiten der Unterstützung, z.B. bei zusätzli-
chen Betreuungsleistungen, zu erhalten sind (Besuchs- und Begleitdien-
ste, Tagespflegen, Betreuungsgruppen, u.a.).
Von Seiten der Fachstellen häusliche Versorgung (FhV) in den Sozialbürger-
häusern wird beobachtet, dass insgesamt Pflegegeldanträge häufiger ab-
gelehnt werden bzw. öfter nur die Pflegestufe 0 festgestellt wird. Ebenso
würden immer wieder Anträge auf Feststellung der Pflegestufe seitens
der Pflegeversicherungen abgelehnt, in vielen Fällen erfolge eine Einstu-
fung in eine niedrigere Pflegestufe als bisher. Sehr selten würden Anträge
auf Höherstufung bewilligt.

Die Pflegebedürftigkeit wird nach der Wahrnehmung der FhV sehr streng
beurteilt und die Zeiten äußerst knapp bemessen. Ein dadurch bestehen-
der erhöhter Beratungsbedarf könne jedoch nicht grundsätzlich festgestellt
werden. Die Ratsuchenden werden jedoch umfassend über Chancen ei-
nes Höherstufungsantrags beraten.

Die  Alten- und Service-Zentren (ASZ) berichten, dass im vergangenen
Jahr das Verhältnis von ablehnenden Bescheiden zu bewilligten Beschei-
den in etwa gleich geblieben sei. Eine deutliche Steigerung der Zahl der
Widersprüche könne im Vergleich zum Vorjahr nicht konstatiert werden.
Ein Widerspruch führe in der Regel zu einem positiven Ergebnis. Erhöhter
Beratungsbedarf bestehe jedoch bei der Pflegeeinstufung hinsichtlich der
Anerkennung des Aufwands für Anleitung, Motivation und Überprüfung
bei Menschen mit Demenzerkrankung sowie den Nachfragen von Kassen
hinsichtlich der Übernahme einzelner Leistungen (z.B. Verbandswechsel,
Insulinspritzen) durch Angehörige.

Der Verband der Kriegs- und Wehrdienstopfer, Behinderten und Rentner
Deutschland (VdK), Landesverband Bayern e.V., berichtet über sehr viele
Ablehnungen bei der Antragstellung auf Anerkennung einer Pflegestufe
bzw. dem Antrag auf Höherstufung seit Anfang vergangenen Jahres. Er
bemängelt hierbei auch, dass auf einen formellen Antrag nicht wie recht-
lich gefordert ein Bescheid folge, sondern “(...) ein lapidares Schreiben (...)”,
in dem festgehalten werde, dass der Gesundheitszustand derzeit noch
nicht die Gewährung einer Pflegestufe ermögliche und zu späterer Zeit ein
neuer Antrag gestellt werden solle. Auffallend sei auch, dass der MDK
eine Überprüfung der bisher gewährten Pflegeeinstufung vornehme, “(...)
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um dann festzustellen, dass die Pflegestufe herabgesetzt wird oder gar
keine Pflegestufe mehr vorliegt (...)”. Der VdK erachtet diese Vorgehenswei-
se vor dem Hintergrund des sich erfahrungsgemäß verschlechternden
Gesundheitszustands älterer Menschen als fragwürdig.
Zugleich wird berichtet, man rate den Mitgliedern des VdK die entspre-
chenden Leistungen über die Grundsicherung zu beantragen, wovon viele
wegen der Überprüfung von Vermögen und Einkommen jedoch absehen
würden.
Es entstand somit für die Mitglieder des VdK erhöhter Beratungsbedarf.

Frage 3:

Kam es gleichzeitig zu einer Zunahme der Antragstellung zur „Hilfe zur
Pflege” bzw. „Hilfe zur Weiterführung des Haushalts” bei der Kommune?

Antwort:

Aus Sicht der Sozialbürgerhäuser ist eine Zunahme der Antragstellung zur
„Hilfe zur Pflege”, die auf eine restriktivere Begutachtungspraxis des MDK
zurückzuführen wäre, nicht zu beobachten. Allgemeine Fallzahlsteigerun-
gen spiegeln lediglich den durch den demografischen Wandel bedingten
Trend wider, wobei der Schwerpunkt bei der sogenannten „Pflegestufe 0”
und dort bei der Bedarfslage „hauswirtschaftliche Versorgung” liegt. Die
Voraussetzungen für die Zuerkennung einer Pflegestufe werden hier regel-
mäßig nicht erfüllt. In Beratungsgesprächen weisen die FhV jedoch gezielt
auch auf die Möglichkeit der Hilfe zur Pflege im Rahmen der Sozialhilfe
(SGB XII) hin, deren Gewährung jedoch von Einkommens- und Vermögens-
grenzen abhängig ist. Es ist grundsätzlich zutreffend, dass eine zurückhal-
tendere Bewilligungspraxis der Pflegekassen häufig zu Lasten der Sozial-
hilfe geht (7. Kapitel des SGB XII, Hilfe zur Pflege bzw. 9.Kapitel, Hilfe in
anderen Lebenslagen).

Frage 4:

Stiegen deswegen die Anträge auf Grundsicherung?

Antwort:

Über die Anzahl aller gestellten Anträge können keine Aussagen getroffen
werden, da hierüber keine Aufzeichnungen geführt werden. Die nachfol-
genden Aussagen beziehen sich auf Personen, die tatsächlich Leistungen
beziehen.
Es besteht zwischen der Ablehnung eines Antrags auf Gewährung bzw.
Höherstufung einer Pflegestufe und der Antragstellung auf Leistungen
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nach dem 4. Kapitel des SGB XII, Grundsicherung im Alter und bei Er-
werbsminderung kein unmittelbarer Zusammenhang.
Ob ein Anspruch auf Leistungen der Grundsicherung im Alter und bei Er-
werbsminderung besteht, richtet sich nach den jeweiligen Einkommens-
und Vermögensverhältnissen der Antragstellerinnen und Antragsteller, un-
abhängig davon, ob eine Pflegestufe vorliegt oder nicht.
Jeweils mit Stichtag 31.01. der Jahre 2006 mit 2010 gab es im Vergleich zu
den entsprechenden Vorjahren einen kontinuierlichen Anstieg der Zahl lei-
stungsberechtigter Personen aufgrund zunehmender Altersarmut, jedoch
nicht aufgrund der Ablehnung einer Pflegestufe.
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Mangelhafte Sanierung des Gleisbetts in der Ismaninger Straße

Anfrage Stadtrat Robert Brannekämper (CSU) vom 31.3.2010

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 31.03.2010 hinterfragen Sie die Sanierungsarbeiten
am Gleisbett der Tram in der Ismaninger Straße.

Vorab bedanke ich mich für die entsprechend meiner Zwischennachrichten
vom 16.04.10 und 10.05.10 gewährten Terminverlängerungen.

Die von Ihnen in diesem Zusammenhang gestellten Fragen betreffen
Angelegenheiten, die überwiegend in den operativen Geschäftsbereich der
Stadtwerke München GmbH/MVG fallen. Hierzu darf im Folgenden deren
Antwort wiedergegeben werden:

Vorbemerkung der SWM/MVG:

Einleitend stellen die SWM/MVG fest, dass das der Anfrage beigefügte
Bild nicht dem in 2009 sanierten Abschnitt der Ismaninger Straße zwi-
schen Herkomerplatz und Trogerstraße zugeordnet werden kann. Es wur-
de möglicherweise im Abschnitt zwischen Max-Weber-Platz und Prinzre-
gentenstraße aufgenommen, der noch nicht saniert wurde.

Frage 1:

Wie erklärt sich der Oberbürgermeister das Problem, dass trotz 6-wöchi-
ger Generalsanierung im August 2009 schon nach einem halben Jahr er-
neut Asphaltabplatzungen im Gleisbereich festzustellen sind?

Antwort:

Der Asphaltbelag im sanierten Gleisbereich weist keine Schäden auf.
Schäden sind ausschließlich an ca. 150 m Schienenfugen von insgesamt
ca. 9.000 m Schienenfugen entstanden. Der Schadensumfang ist als ge-
ring zu bewerten. Es handelt sich um einen Gewährleistungsschaden, der
durch die verantwortliche Firma kostenneutral beseitigt wird.

Frage 2:

Wie viele Sanierungen ohne jede Dauerhaftigkeit wollen die Stadtwerke
noch zwischen Herkomerplatz und Sternwartstraße unternehmen?
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Antwort der SWM/MVG:

Die Dauerhaftigkeit der Asphalteindeckung kann nach Einschätzung der
Stadtwerke München GmbH und einem eingesetzten Gutachter im An-
schluss an die Sanierung für voraussichtlich fünf Jahre sichergestellt wer-
den. Die Ursache für die Schäden im Bereich der Schiene liegt in dem vor
zehn Jahren von externen Fachleuten entwickelten und eingesetzten Bau-
verfahren, das auf den damals neuesten Erkenntnissen hinsichtlich eines
optimierten und seitens der Bürgerschaft geforderten Schallschutzes be-
ruhte. Während die erhoffte Lärmreduzierung der Tram tatsächlich eintrat,
führte das Verfahren nach ca. zweijähriger Liegedauer jedoch zu Straßen-
und Fugenschäden. Nachdem die Sanierung der Fahrbahnen in Einzelflä-
chen nur eine mittelfristige Lösung darstellt, hat die Stadtwerke München
GmbH Gutachter eingeschaltet, die den Fahrbahnaufbau in der Ismaninger
Straße eingehend untersucht haben. Hierauf basierend ist das umgesetz-
te Sanierungskonzept entwickelt worden, das die Schwächen aus dem
damaligen Bauverfahren ausgleichen soll.

Frage 3:

Wie erklärt der OB den Anwohnern und Geschäftsleuten in diesem Be-
reich, dass die wochenlangen Straßensperrungen verbunden mit Baustel-
lenlärm z. T. bis 22 Uhr, verbunden mit 6-wöchigen Umsatzeinbußen, keine
dauerhafte Verbesserung bringen und nach wenigen Monaten erneut „her-
umgeflickt” werden muss?

Antwort:

Im Vorfeld der Sanierungsmaßnahme im Sommer 2009 wurde eine intensi-
ve Öffentlichkeitsarbeit betrieben. Sämtliche Anlieger und Gewerbetreiben-
de wurden rechtzeitig und ausführlich informiert. Im Umfeld der Geschäfte
wurden ausreichend Parkflächen zur Verfügung gestellt. Die Anfahrten zu
allen Anwesen – privat und/oder gewerblich – waren zu jedem Zeitpunkt
möglich.
Zur Thematik „dauerhafte Verbesserung” darf auf die Antworten zu den
Fragen 1 und 2 verwiesen werden.

Frage 4:

Wie hoch sind die Gesamtkosten der 6-wöchigen Sanierungsmaßnahme?

Antwort der SWM/MVG:

Bei der Sanierung wurde neben einer Verbreiterung der Unterbaukonstruk-
tion die gesamte Asphalteindeckung (21 cm) in einer durchgehenden Brei-
te von 7,40 m neu hergestellt. Damit wurden auch die Schwachstellen im
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besonders schadensanfälligen Übergangsbereich zur Bestandsfahrbahn
beseitigt. Einzige Alternative zu dieser Sanierung wäre eine komplette Er-
neuerung in einer anderen Bauform gewesen oder die Fortsetzung der
jährlichen Ausbesserungsmaßnahmen. Letzteres war durch uns nicht ge-
wollt und ersteres in Anbetracht des Anlagenalters wirtschaftlich nicht ak-
zeptabel. Da es sich bei den Baukosten um Ausschreibungsergebnisse
handelt, bitten wir um Verständnis, diese nicht öffentlich zu beziffern.

Frage 5:

Wie viele große Sanierungen wurden in den letzten Jahren unternommen
und wie hoch ist der ständige Ausbesserungsbedarf?

Antwort der SWM/MVG:

In den vergangenen Jahren wurden im Rahmen des Straßenunterhalts
durch die Stadtwerke München GmbH nach Erfordernis der laufenden Ge-
währleistung der Verkehrssicherheit Einzelflächen saniert. Dies werden wir
auch anlassbezogen fortsetzen. Der Bereich in der Ismaninger Straße ist
die bisher einzige große Fahrbahnsanierung, deren Erfordernis aus der wie
in der Antwort zu Frage 2 beschrieben verwendeten Bauform resultiert.

Frage 6:

Wie will die MVG zukünftige neue Trambahnstrecken betreiben, wenn sie
nicht in der Lage ist, das alte Gleisnetz zu angemessenen Kosten dauer-
haft instand zu halten?

Antwort der SWM/MVG:

Auf die in der Antwort zu Frage 2 beschriebene Ursächlichkeit der aufge-
tretenen Schäden durch das verwendete Bauverfahren darf verwiesen
werden.
Nachdem der Zusammenhang zwischen dem Bauverfahren für einen er-
höhten Schallschutz und den Fahrbahnschäden erkannt wurde, ist das
Bauverfahren verändert worden. Eine hergestellte Verbindung zu neuen
Trambahnstrecken ist insofern nicht zutreffend.
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